
16 PCtip April 1997

Modems sind wegen
des Internet-Booms
ein Verkaufsrenner –
und sie werden
immer schneller.
Gleichzeitig wächst
die Unsicherheit
beim Kauf. Der PCtip
hilft sich zurecht-
zufinden.

● von Kurt Haupt/bha

Der Internet-Boom schiebt auch die
Modem-Verkäufe an, denn ohne die
blinkenden Kistchen endet die Reise in

den Cyberspace an der seriellen Schnittstelle des
PCs. In 15 Prozent aller verkauften Geräte wird
laut «Weissbuch 97» (Robert Weiss Consulting)
schon ein Modem mit eingebaut. 200’000 Mo-
dems wurden im Vorjahr verkauft. Doch was tut
so ein Gerät überhaupt? 

Das Modem ist die Schaltstelle zwischen
PC und Telefonnetz und wandelt die Daten des
PCs in Geräusche um (MODulation), die übers
Telefonnetz einen anderen Computer mit an-
gehängtem Modem erreichen. Gleichzeitig kon-
vertiert es eingehende Geräusche wieder in
Computerdaten zurück (DEModulation).

So verstehen sich die PCs über grosse Dis-
tanzen und in verschiedensten Anwendungen.
Daten können nicht nur direkt von einem PC zu
anderen, sondern auch ins Internet oder zu ei-
nem Onlinedienst wie CompuServe, AOL oder
Videotex flitzen. Doch Modems können mehr.
Ausgestattet mit der nötigen Software versenden
sie jedes PC-Dokument direkt als Telefax oder
empfangen solche auch. Eine dritte Funktion
moderner Modems sind sogenannte Voice-
Funktionen. Diese Sprachfähigkeiten verwan-
deln Modem und PC in einen cleveren digitalen
Anrufbeantworter.

Tempo spart Telefongebühren. Bei der
Datenübertragung via Modem ist vor allem die
Geschwindigkeit entscheidend. Denn je schnel-
ler die Daten auf Ihrem PC landen, desto tiefer
fällt letztlich Ihre Telefonrechnung aus. Die für
die Kaufauswahl wichtigste Angabe ist die Be-
zeichnung «V.34» oder «V.34+». Sie beschreibt
eine international standardisierte Norm, mit der
zwei Modems Informationen austauschen. Alle
Online-Anbieter und Internet-Provider unter-

«Modem kaufen ist nicht schwer,
Modem betreiben, dagegen sehr»,
kalauern selbst gestandene EDV-Profis.
Bei DOS oder Windows 3.x ist die Instal-
lation des Modems vom jeweiligen
Programm abhängig. Unter Windows
95 lässt sich ein Modem via START/EIN-
STELLUNGEN/SYSTEMSTEUERUNG/MODEMS/
HINZUFÜGEN einmal für alle Programme
einrichten. Danach können alle Win-
dows-95-Programme das Modem an-
sprechen. Falls das von Ihnen gekaufte
Modem nicht in der Liste der Windows-
95-Modems erscheint und Sie keinen
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Hilfe, mein Modem        s

Schnelle Kisten   f
stützen heute V.34. Bei absolut perfekter Lei-
tungsqualität übertragen Sie mit einem solchen
Modem 28’800 bit pro Sekunde (bps) zu Ihrem
PC oder von diesem ins Internet. Dies entspricht
rund 3000 Zeichen pro Sekunde. Eine technisch
verbesserte Version der V.34-Modems läuft unter
der Bezeichnung «V.34+» und bringt eine Leis-
tungssteigerung auf 33’600 bps.

Die schnellen Daten-Flitzer sind günstig
zu haben, im Discounter kosten V.34+-Modems
schon weniger als 200 Franken. Teure Modems
mit Preisen von bis zu 1000 Franken lohnen sich
nur, wenn Sie zusätzliche Funktionen auch wirk-
lich benötigen. Diese bestehen beispielsweise im
Faxempfang bei ausgeschaltetem PC, eingebau-
ten Sicherheitsfunktionen oder der Unterstüt-
zung exotischer Verbindungsarten.

Ein guter Grund für die Anschaffung eines
teureren Gerätes kann allerdings auch die Doku-
mentation oder die bessere Unterstützung bei
Problemen sein. Ein Teil der Modems lässt sich

Abb. 1: Sie klicken in der Regel auf MODEM AUS-
WÄHLEN und suchen Ihren Modemtyp. Zur Not
tut’s auch der Standard-Treiber.

Die blinkenden Lämpchen verraten Ihnen,
womit Ihr Modem gerade beschäftigt ist:
MR: Das Modem ist betriebsbereit.
TR: Der PC sendet sein Bereitschaftssignal.
CD: Das Modem der Gegenseite ist erkannt.
SD/RD: Daten senden bzw. empfangen.
OH: Das Modem hat abgenommen.
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via Software auf den neuesten
technischen Stand bringen, bei
anderen hilft nur ein Eingriff in
das Innenleben.

Ansonsten gilt: Ein gutes Mo-
dem ist mit einem möglichst
langen Telefonkabel und passen-
dem Telefonstecker ausgestattet.
Für die Verbindung zwischen
Modem und PC sorgt ein seriel-
les Kabel, das sowohl mit einem
alten, 25-poligen und einem
neuen, 9-poligen Steckertyp
ausgestattet sein sollte. Falls Sie
Windows 95 verwenden, sollte
ein entsprechender Treiber mitgeliefert werden
oder bereits vorhanden sein.

Anwender von DOS oder Windows 3.x profi-
tieren auch von mitgelieferter Software wie Fax-
und Terminalprogrammen. Windows 95 enthält
diese Programme zwar bereits als Teil des Be-
triebssystems, doch sind sie umständlich zu be-

dienen und zu installieren.
Falls Sie unterwegs an

Notebook und Natel D
GSM ein Modem verwen-
den wollen, bieten verschie-
dene Hersteller kreditkar-
tengrosse PCMCIA-Mo-
dems an. Auch hier ist bei
Neuanschaffungen V.34 ein
Muss, die Preise liegen bei
300 bis 400 Franken.

Die Datenboliden der
Zukunft stehen schon auf

dem Fliessband. In aller
Munde ist zurzeit eine neue Modemgeneration,
die auf einer üblichen Telefonleitung in einer
Richtung über 57’000 bit pro Sekunde (56
Kbit/s) übertragen kann. Je nach Hersteller oder
Standard nennt sich die neue Technik V.56, X.2
oder K56Flex. Für den Alltagseinsatz eignen sich
diese Kisten aber noch nicht, weil sich bis jetzt

kein Standard herauskristallisiert hat. Motorola
und Lucent verteidigen K56Flex, U.S. Robotics
besteht auf einer Technik namens X.2. Die neuen
Modems funktionieren mit der angepriesenen
Höchstgeschwindigkeit übrigens nur in Regio-
nen mit modernen Telefonzentralen und bei
Verbindungen, bei denen ein Rechner direkt an
das ISDN-Netz angeschlossen ist.

Schweizer Provider machen da noch
nicht mit. Das hohe Tempo der 56-Kbit-Mo-
dems könnten Sie beim Surfen erst nutzen, wenn
Internetprovider ihre Zentralen auf die neue
Technik aufrüsten. Unsere Nachfragen bei den
wichtigsten Providern ergaben, dass diese vor-
läufig zuwarten. Sie wollen die 56-K-Technik nur
anbieten, wenn sie dafür keine zusätzliche teure
Hardware einkaufen müssen. 56-Kbit-Modems
sind deshalb zurzeit in der Schweiz kaum erhält-
lich. Einige grössere Hersteller versprechen aller-
dings, dass sich heute gekaufte V.34+-Modems
nachträglich auf 56 Kbit aufrüsten lassen.

zum Modem passenden Treiber
installieren können, wählen Sie
Standard-28’800-bps-Modem (Abb. 1).
Häufigstes Problem bei der Erst-
installation: Das Modem streikt völlig.
Checken Sie folgende Punkte:

1. Sind alle Kabel richtig angeschlossen?

2. Achten Sie darauf, dass in der Soft-
ware die richtige COM-Steckdose ange-
geben ist. Auf den meisten PCs ist ein
serieller Anschluss (COM1) von der Maus
belegt, für das Modem bleibt also COM2.

3. In einem DOS-Fenster lässt sich das
Funktionieren eines Modems sehr ein-
fach testen. Angenommen Ihr Modem
hängt an COM2, geben Sie folgende Zei-
len ein: «COPY CON COM2:», dann ein
RETURN. Tippen Sie nun «ATDT0». Zum
Schluss drücken Sie die Tastenkombina-
tion Strg + Z, damit die Befehlsfolge an
das Modem übermittelt wird (Abb. 2).
Nun sollten Sie hören, wie das Modem
die Telefonleitung öffnet und die Num-
mer 0 wählt. Wenn Sie «ATDT0» durch
«ATH0» ersetzen, wird das Telefon wie-
der aufgehängt.

4. Falls Sie Windows 95 verwenden, kön-
nen Sie mit START/EINSTELLUNGEN/SYSTEM-
STEUERUNG/MODEMS/DIAGNOSE testen lassen,
ob das Gerät überhaupt antwortet. Falls
Sie die Antwort auf bestimmte Modem-
befehle (siehe Kasten «Geheimnisvolle
AT-Befehle») sehen möchten, müssen
Sie im Programm Hyperterminal eine
neue Verbindung definieren und als Mo-
demtyp «Direktverbindung an COM2»
angeben (Abb. 3). Dadurch werden alle
Tastatureingaben direkt an das Modem
geleitet und die Antworten des Modems
erscheinen auf Ihrem Bildschirm.

5. Wenn zwar einige Dutzend Zeichen
nach der Verbindungsaufnahme korrekt
übertragen werden, danach aber nur
noch Datenmüll auf Ihrem Bildschirm
erscheint, handelt es sich vermutlich um
ein Handshaking-Problem (sh. Fach-
chinesisch). Bauen Sie in diesem Fall
eine Direktverbindung auf wie unter 4.
beschrieben und setzen Sie Ihr Modem
mit «ATZ» zurück (Reset). Wenn’s dann
noch nicht funktioniert, bleibt nur das
Experimentieren mit den verschiedenen
Einstellungen (Abb. 4): kein bzw. Hard-
ware- oder Software-Handshaking.

bps
Die Übertragungsleistung eines
Modems wird mit Bits pro
Sekunde (bps) angegeben.
Gängig sind zurzeit Leistungen
von 28’800 bps (V.34) und 33’600
bps (V.34+). Für die Übertragung
eines Zeichens werden acht Bit
verwendet, das heisst eine
33’600-bps-Verbindung kann pro
Sekunde maximal 4200 Zeichen
übertragen. Dies entspricht zwei
A4-Seiten Text.

Fachchinesisch

m        streikt! Fünf Tips für eine gute Verbindung

n   für die Datenautobahn

Abb. 3: Im direkten Dialog mit dem Modem:
Der Befehl ATI5 bringt hier die Auskunft, dass
das Modem mit einem sprachfähigen Chipsatz
von Rockwell arbeitet.

Abb. 4: Unter ERWEITERTE EINSTELLUNGEN stellen
Sie ein, wie sich das Modem im Verkehr mit
einem anderen verhalten muss.

Abb. 2: So prüfen Sie, ob Ihr Modem überhaupt
funktioniert.

▼



Tempo: Aufdruck
und Realität
Modemhersteller versprechen
auf den Verpackungen Über-
tragungsleistungen von bis zu
115’200 bps. Aber warum trö-
deln dann in der Praxis die
Internet-Daten bei Ihnen doch
nur mit 500 Zeichen pro
Sekunde (4000 bps) ein? Der
werbewirksame Aufdruck von
115’000 bps kommt vor allem
durch die Rechenkünste der
Hersteller zustande. Alle
modernen Modems sind näm-
lich in der Lage, Daten zu ver-
dichten. Im besten Fall wird
dadurch eine Vervierfachung
der Leistung erreicht.

Bei optimal komprimierbaren
Dateien werden theoretisch bis
zu 115’000 bps (rund 14’000
Zeichen pro Sekunde) über-

tragen, was auch der Maximal-
leistung des COM-Anschlusses
am PC entspricht. In der Praxis
werden diese Werte aber nie
erreicht, weil ein Grossteil der
Daten bereits vor der Übertra-
gung komprimiert wird. Bilder
beispielsweise werden oft in
platzsparenden Formaten wie
jpeg gespeichert. Sie lassen
sich durch das Modem nicht
noch zusätzlich verdichten.
Leitungsstörungen, Kapazitäts-
probleme der seriellen
Schnittstelle oder zusätzlich
nötige Protokollinformationen
schränken die Maximal-
kapazität noch weiter ein.

Beim Surfen im Internet ist für
die Trödelei aber nicht Ihr PC,
sondern der Informations-
anbieter oder der Provider ver-
antwortlich. Denn wenn bei-
spielsweise der Rechner von

www.microsoft.com gleichzei-
tig mehrere Tausend Surfer mit
Daten versorgen muss, bleiben
für den einzelnen nur noch ein
paar Tausend Bits pro Sekunde
übrig. Flaschenhälse in den
internationalen Verbindungen
oder beim Provider sorgen für
eine weitere Reduktion der
Leistung. Am ehesten können
Sie von der vollen Leistung
eines V.34+-Modems oder
ISDN-Anschlusses profitieren,
wenn Sie direkt Daten beim
Internet-Provider abholen – 
sei dies beim Lesen von
Newsgroups, dem Bearbeiten
von Mails oder wenn Sie einen
Proxy-Server oder eine lokale
«Kopie» eines Servers (Mirror)
anwählen. Aber auch dann sind
Übertragungsleistungen von
4000 bis 6000 Zeichen pro
Sekunde (32 – 48’000 bps) der
maximale Temporausch.
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Vor dem Kauf eines aufrüstbaren Modems
sollten Sie abklären, ob dieses Update via Soft-
ware oder mittels Chipaustausch möglich ist und
wer die Kosten trägt.Am Horizont steht übrigens
mit ADSL (Asynchron Digital Subscriber Line)
bereits eine Technik, die mit bis zu 1000 Kbit pro
Sekunde rund 30 mal mehr Daten über gewöhn-
liche Kupferleitungen übertragen kann als heu-
tige Modems. Ob und wie ADSL in herkömm-
liche Telefon- oder Kabelfernsehnetze integriert
werden kann, ist noch offen.

Greifbarer ist da schon eher das ISDN-
Netz. Es ist in der Schweiz – bekannt als Swissnet
– gut ausgebaut. Dem Highspeedsurfer ist daher
die Anschaffung eines ISDN-Terminaladapters
anzuraten. ISDN-Steckkarten sind bereits für
rund 200 Franken zu haben, der nötige Hausan-
schluss kostet zwischen 300 und 500 Franken.
Nachteil bei ISDN ist allerdings die Tatsache, dass
die monatliche Grundgebühr eines ISDN-An-
schlusses das Doppelte eines Telefonanschlusses
beträgt. Dafür können Sie aber
auch gleichzeitig surfen und tele-
fonieren. ISDN wird praktisch
von allen Internetprovidern mit
einer Übertragungskapazität von
64 Kbit/s unterstützt. Doch Vor-
sicht: ISDN-Karten können
nicht ohne weiteres Verbindun-
gen zu herkömmlichen Modems
herstellen. Abhilfe gibt es: Bei-
spielsweise hat der ISDN-Kar-
tenhersteller Teles eine Software
freigegeben, welcher ISDN-Mo-
dems die Verbindungsaufnahme
mit herkömmlichen analogen
Modems erlaubt. Daneben gibt
es auch sogenannte Hybrid-Mo-

die unter Windows das Modem als zusätzlicher
Drucker erscheint. Wird von einem beliebigen
Programm aus auf das Modem «gedruckt», wird
das Dokument als Fax aufbereitet und versandt.
Auch wenn Sie Ihren Rechner als digitalen Tele-
fonbeantworter nutzen wollen, benötigen Sie
neben einem Modem mit «Sprach-Funktionen»
die nötige Telefonbeantworter-Software. Erst
damit wird aus dem PC die High-Tech-
Kommunikationszentrale. Mehr dazu in einem
der nächsten PCtip.

Die sogenannten Initalisie-
rungsstrings, welche für die
Anwendung von Modems
manchmal nötig sind, verwir-
ren durch so kryptische Zei-
chenfolgen wie z.B. «ATS0=0
Q0 V1 &C1&D2^M». Diese
Befehlsfolgen, welche an das
Modem übermittelt werden,
beginnen immer mit der
Zeichenfolge «AT» (für
Attention oder Achtung, jetzt
kommt ein Befehl), danach
folgt der eigentliche Befehl.

Der Befehl «ATH0» z.B. veran-
lasst das Modem aufzuhän-
gen. «ATDT012112111» wählt
die Telefonnummer 01/211
21 11. Wichtig ist auch der
Befehl «AT&F», welcher ein
Modem wieder so konfigu-
riert, wie es ursprünglich aus
der Fabrik angeliefert wurde.
«ATZ» führt einen sogenann-
ten Reset aus und kommt
dem Ein- und Ausschalten des
Modems gleich. Nützlich ist
auch «ATS0=0». Er bewirkt,

dass das Modem eingehende
Telefonate nicht selbst ab-
nimmt. Bei «ATS0=3» nimmt
das Modem nach dem dritten
Klingeln selbständig ab.
Mehrere Befehle lassen sich
auch hintereinanderreihen,
die Folge AT muss dann nur
einmal eingegeben werden.
«ATZDT012112111» setzt also
zuerst das Modem in seinen
Grundzustand zurück und
wählt dann die angegebene
Nummer.

Tips & Tricks

dems, die in einem Gehäuse ein herkömmliches
analoges V.34+-Modem und einen ISDN-Adap-
ter kombinieren. Die Preise für ein solches Gerät

betragen zwischen 500 und
900 Franken.

Sie können damit – wie
mit fast allen Modemtypen
und den meisten ISDN-
Karten – sogar Telefaxe ver-
senden. Die Faxgeschwin-
digkeit ist dabei von der
Datengeschwindigkeit un-
abhängig und beträgt
maximal 14’400 bps. Der
Faxempfang ist bei den
meisten Modems nur mög-
lich, wenn der PC einge-
schaltet ist. Viele Hersteller
liefern eine Software, durch

Handshaking
RTS/CTS, XON/XOFF
Wenn das Modem dem PC mit
hoher Geschwindigkeit Daten lie-
fert, muss dieser die Möglichkeit
haben, bei Verarbeitungspro-
blemen die Lieferung zu stoppen.
Dies geschieht mit dem soge-
nannten Handshaking. Der PC
signalisiert über eine spezielle
Leitung (Hardware-Handshaking,
RTS/CTS) oder via Software-
befehlen (Software-Handshaking,
XON/XOFF), ob er zur Entgegen-
nahme weiterer Daten bereit ist.

Fachchinesisch

Geheimnisvolle AT-Befehle entschlüsselt

Wir haben für Sie eine Übersicht der gän-
gigsten Modems zusammengestellt.
Diese Liste können Sie über unseren Fax-
Back-Service oder im PCtip Online-Dienst
abrufen. (Wie unser Fax-Back-Service
funkioniert bzw. wie Sie bei PCtip Online
Mitglied werden, lesen Sie auf den
Service-Seiten.) Zu den dort auf-
geführten Modems lassen sich ebenfalls
per Fax-Back Datenblätter anfordern.
Fax-Back Modemliste: 010
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